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okenrollern unä Melken.
Stocken der Verhandlungen.
unterrichtete Berliner Quelle erklärt, daß dt«

' Me Thronfolgefrage für den Bundesrat noch
reif und es vollkommen ungewiß sei, wann

an die Materie herantreten werde. Ein
ens oder Braunschweigs liegt dem Bundes-
nicht vor.

verlautet mit Bestimmtheit, daß die Ver-
zwischen Berlin und Gmunden zurzeit voll-

Stocken geraten sind. Trotzdem die preußisch«
weites Entgegenkommen gezeigt hat, verhält

og von Cumberland fortgesetzt ablehnend.
Hofkreisen spricht man von einer starken

zwischen Berlin und Gmunden ; aus diesem
der Gegenbesuch des Kaisers in Gmunden
erfolgt. Man rechnet damit, daß die An¬

vorläufig noch nicht zur Erledigung kommt,
das Haus Cumberland mehr Entgegenkommen
J_en hat bisher so wertvolle Zugeständnisse ge-
die zurückhaltende Stellungnahme des alten
dm oermögensrechtlichen Fragen verwunderlich

mag.
Preußen aus verschiedenen Gründen seine bis¬

geändert hat, so wollte es damit dem
Noch bis vor wenigen Wochen hatte

Srderung der Verzichtserklärung festgehalten,
Dch langen Verhandlungen hat die preußische

hiewon Abstand genommen. Nunmehr stehl
Schwierigkeiten, mit denen man nicht ge-

Es verlautet, daß die Reise des Reichs-
Prinzregenten Ludwig von Bayern im engen

mit der Lösung der Welfenfrage stehe,
eisen herrscht der lebhafte Wunsch vor,

it aus der Welt zu schaffen.

tsmastregeln auf Koker See.
Die „Titanic ^-Konferenz.

re Tragödie des englischen RiesendampferS
auch der deutschen Reichsregierung Veran-

sich erneut mit einer weiteren Verbesserung
naßregeln zu beschäftigen. Und zwar hat
Reichsamt des Innern eine Konferenz von
/und Sachverständigen stattgefunden. Wie
^1 wurde, hat die englische Regierung in-

«inladungen zu der internationalen Konferenz
r deren Beginn der 12. November 1913 in

en ist, mit folgendem Programm ergehen

Grundsätze über die gegenseitige Anerkennung
und der Vorschriften über die Sicherheit aut

mndsätze über die Schotten und wafferdichten
lowie die Grundsätze über die Konstruktion
oesuglich des Schiffskörpers, der AusrüstungMn.

:?F}n&fäfee über die an Bord zu führenden
Ölungen, Bootstypen usw.. und Anordnungen
wung, Verstauung, Niederlaffen und Hand-

vovke und anderer Rettungseinrichtungen.
Zündsätze über die Kontrolle der Schiffahrt und

nstes einschließlich der drahtlosen Tele-
Hilfeleistung in Seenot . Eis - und Wrack-

^mvserrouten usw.
»,!? *•Quf dieses soeben eingegangene englische
-P“ lm Hinblick auf die in der Zwischenzeit i
-ungnahme fremder Staaten zu den auf de«
N„Er°rternden Fragen erschien es erwünscht,
Vorkonferenzen vom 6. Mai und 28. Oktober

.gewesenen Behörden und Körperschaften
-chtllch zu hören zu dem Zweck, um sich nun»
nL  H? er  die Stellungnahme der deutschen
° w - Londoner Konferenz schlüssig z>

inzwischen geschehen. Sämtliche auf des
Konferenz zu erörternden Fronen wurden

«17 umgehenden Besprechung erzogen und
der umfangreichen „esvrdnung ein

erzielt. _
«ich kauft deuttcbea Getreide.

Proviant für den Krieg?
ickE" .Hälfte des laufenden Jahres ist eine

»118 Menge von deutschem Getreide
- ŵ "^chl̂ rrd nach Frankreich ausgeführt
ftnn 4?. trüberen Jahren niemals in diesem

^ ^ Die Ausfuhr hält noch an und hat

kann°? der nur für die Armee be-
— betrug im Juli 47 257 Doppelzentner

bfefeat ? *" 6 Doppelzentner ; in den ersten acht
L ä"d 796 056 Doppelzentner Hafer

^or>ak» ^ ^ drt worden, in dem gleichen Zeit»
" irn^s,̂ Niir 1000 Doppelzentner . Die Aus-

»it M Juli 362 882 Doppelzentner
«091 Doppelzentner : im ganzen sind

»Usq-û l-6 Millionen Doppelzentner nach
“Sbi «Lc worden gegen nur 0.5 Millionen

"ähre 1910 wurden aus Deutschland

nur 50 Doppelzeniner Safer und W320 Doppelzentner
Weizen nach Frankreich verkauft. Der Gedanke an eine
Kriegsverproviantierung kann also nicht fern liegen.

nügüft Bebels Nachlaß.
Über das Vermögen des kürzlich verstorbenen Sozialisten¬

führers gingen bei und nach seinem Tode zahlreiche und
sehr verschiedene Angaben durch die Presse des In - und
Auslands . Infolgedessen lehen sich die Angehörigen Bebels
veranlaßt , eine öffentliche Erklärung über den wirklichen
Ltand der Hinterlassenschaft zu geben. Es heißt darin
mit Bezug auf die bekannte Erbschaft, die Bebel von einem
bayerischen Leutnant a. D . erhielt:

.Das gesamte Vermögen des Leutnants K beltes sich
aus über 800 000 Mark, wovon über 400 000 Mark aui
Bebel entffelen. Diese wurden ihm auch in dem an¬
gestrengten Prozeß zugesprochen. Hiervon zahlte Bebel
den nicht bedachten Geschwistern 132 000 Mark, an die
sozialdemokratische Partei gab er 46 000 Mark, an arme
Verwandte und Bekannte 18 000 Mark, für Erbschafts¬
steuer und Gerichlskosten zahlte er 28 000 Mark, io daß
von der gesamten Summe von über 400 000 Mark Bebel
182 000 Mark verblieben,"

Der Leutnant , der übrigens ein Gegner der Sozial¬
demokratie gewesen sei. hinterließ die Summe dem
Sozialistenführer nach Angabe der Beteiligten lediglich aus
persönlicher Dankbarkeit für geleistete Dienste in einem
-hrengerichtlicheu Verfahren . Den übrigen Teil seines
Vermögens verdaute Bebel schriftstellerischen Arbeiten.
In den Mitteilungen heißt es weiter:

In seinem Testament hat Bebel der sozialdemokratischen
Partei 20 000 Mark vermacht. Außerdem vermachte er
10 000 Mark zu llnteruützungszwecken dem Verein Arbeiter-
vreffe. Ferner hat Bebel der Stadt Wetzlar 6000 Marl
vermacht, und außerdem setzte er an sonstigen kleinere»
Legaten 3000 Mark aus.

Die Erbschaft sei bisher noch nicht deklariert worden,
ffe bleibe nach den gegebenen Aufklärungen weit unter den
phantastischen Angaben, wie sie z. B. das französische
.Journal " mit l 170 000 Frank gab. Seit d:m Tode
Bebels seien den Erben Bebels schon so viel Bittbriefe
um Unterstützung zugegaugen, daß bas hinterlassen« Ver¬
mögen viel größer sein mußte, als es tatsächlich ist, wenn
all diesen Gesuchen auch nur zu einem Teile entprochen
wurde. _

politifchc Rund fab au. '
Deutsche« Reich.

+ Über den Zusammentritt des preußischen Landtags
verlautet Halbamtlich, daß innerhalb des Staatsministeriums
keine Neigung besteht, den Landtag bereits im November
einzuberufen. Die meisten Refforts haben sich gegen ein«
Herbsttagung ausgesprochen. Die Einberufung des Land¬
tags erfolgt also erst Anfang Januar 1914. Dem
Landtag werden am Einberufungstage der Etat und das
Fischereigesetz oorgelegt werden, über die andern Gesetzes¬
materien steht eine Entscheidung zurzeit noch aus.

4- Es sind angeblich wieder zwei deutsch-französisch«
Grenz Zwischenfälle zu verzeichnen. So überschritt, wie
behauptet wird , ein deutscher Hauptmann mit einer
Maschinengewehrabteilung und drei Kavalleristen in Uni¬
form aus Versehen die Grenze in der Nähe der Ferm«
Villers aux Bois . Gemeinde St . Marcel . Als .sie sich
bereits einige hundert Meter jenseits der Grenze besanden,
wurden sie von auf dem Felde arbeitenden Landleuten
darauf aufmerksam gemacht, daß sie sich auf französischem
Gebiet befänden. Der Offizier und die Reiter kehrten
daraufhin sofort über die Grenze zurück. Bei den deutschen
Behörden ist von dem Vorfall keine Meldung eingelaufen.
weshalb man die Sache für unwahrscheinlichhält. Ein
anderer Fall ereignete sich in Longwy, wo drei betrunkene
Deutsche, die aus einer Wirtschaft gewiesen worden waren,
diese mit Steinen bombardierten. Die Wirttn gab nun
einen Revoloerschuß ab, der den einen, einen 36 Jahre
alten Arbeiter Viktor Moffal auS Aumetz in Deutsch-
Lothringen. tötete.

+ über die Kämpfe in Deutsch-Südwestafrika wird
regierungsseittg erklärt, daß es sich dabei lediglich um
eine stärkere Patrouille der vierten Kompagnie gehandelt
hat, die auf Anweisung des Gouvernements den nord¬
östlichen Teil des Bezirks Grootfontein . in dem sich di«
Klagen über das Treiben der Buschleute in letzter Zeit
vermehrt batten, absuchen und von dem herumstreifenden
gefährlichen Gesindel säubern sollte. Bei der Streife
wurde ein größerer Erfolg deshalb nicht erzielt, weil nur
auf den Farmen beschäftigte Buschleute als Führer der
Patrouille dienten, die selbstverständlich ihre Stammes¬
genoffen nicht verraten wollten und deshalb als Führer
versagten. Infolgedessen gelang es den verfolgten Busch-
leuten in den meisten Fällen, rechtzeittg zu entkommen.
Auf der Flucht wurden drei Mitglieder einer Werft er¬
schaffen. zwei Weiber mit einem Kind wurden festgenomme«.

+ Pressemeldungen zufolge soll sich die preußische Re¬
gierung mit dem Gedanken einer Erhöhung der TLaren-
haussteucr ttagen . Die zuständigen Stellen erkläre« jedoch
dazu, daß diese Meldung unrichtig ist. Bekanntlich hatte
auch die Regierung noch in diesem Frühjahr im preußischen
Landtag sich in jener Frage durchaus ablehnend verhalten.

+ Die Zahl der prinzliche « Adjutanten ist ent-
sprechend der Resolutionen des Reichstags erheblich ver¬
mindert worden. Sämtlich« Prinzen des Königlich preußi¬

schen Dauses haben in Zukunft nur noch eine militärisch»
Begleitperson. Die einzige Ausnahme macht der Deutsche
Kronprinz; er behält seine beiden Adjutanten.

Leigien.
x In Brüffel hat eine lebhafte Agitation zur Schaffm»,

einer Kriegsmarine eingesetzt. Hauptsächlich find «8 di«
liberalen Politiker, die sich für die Kriegsmarine einsetzen.
Bei der Eröffnung eines Gymnasiums in Brüffel behaupt̂ »
ein liberaler Politiker, eine Kriegsmarinefei notwendig,
um Holland zu verhindern, in Kriegszeiten dt« Schelde
zu sperren, auch müsse man der Landung einer englischen
Armee in Zeebruegge ein Hindernis entgegensetzen können.
Das sind Trugschlüffe. Denn Belgien könnte die englisch«
Flotte niemals verhindern» an der bclgijcheu KW»
Landungen »orzunehnxn.

GroBbrltanntm»
X <g,\nt  geheime Marinekonferenz hat, « ie fetzt bekannt

wird, in dem Hafen Cromarty in Norbschotüand statt»
gefunden, ohne daß über deren Art und Zweck etwa- be¬
kannt geworden ist. Dort waren nämlich versammelt
Ministerpräsident Asquith, Marineminister Churchill,
KriegsministerSeely , Admiral Prinz Henry von Batten¬
berg und noch zehn andere Admirale. Zu gleicher Zeit
ankerte im Hafen die stärkste englische Kriegsflotte, die
jemals in einem nördlichen Hafen konzentriert war.

Nordamerika.
x Die Unterzeichnung des Zolltarif - durch de« Vräfi.

denten Wttson ist inzwischen erfolgt. Nach der Unter¬
zeichnung hielt Präsident Wilson eine Ansprache, in der er
sagte, die gesetzgeberischeArbeit sei erst teilweise vollendet
Der zweite Schritt in der Emanzipation deS Handels sei
die Reform deS Geldumlaufs. Wilson gab der lebhafte«
Zuversicht Ausdruck, daß der Gesetzentwurf über den Geld¬
umlauf. der bereits von der Kammer angenommen sei,
schneller von dem Senat gebilligt werde, als « rüge
Pesstmisten glaubten.
Hu» In - und HuaUnd.

Berlin, 4. Oft. Die preußische Regierung läßt nochmals
durch die . Norddeutsche Allgemeine Zeitung" erklären, daß
keinerlei Verfügung deS Eifenbahnministers ergangOl
lei. mcht direkt notwendige Arbeiten etnzuftellen.

Berlin, 4. Okt. Zum deutschen Kurtenkardinal in
Rom ist, wie verlautet, Prälat Dr. Werthmann OB*
Freiburgi Br. ausersehen.

Straßburg t. Elf ., 4. Okt. Die Meldung von einem
bevorstehenden Statthalterwechsel wird halbamtlichZementiert.

Berlin , 5. Okt. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung''
schreibt halbamtlich zu den erneuten Balkanoerwickelungen, datz
die Gefahr, die der Friedensarbeit durch vorzeitiges Aufrollen der
Jnselfrage zwischen Griechenland und der Türkei drohen konnten,
beschworen zu sein scheint. Die Vorzeichen für eine friedliche Ab.
Wickelung der Verhandlungenständen nicht ungünstig. Serbien
habe die bestimmte Erklärung abgegeben, daß das unabhängige
Albanien nicht angetastet werden soll. Aussicht auf Verstän-
digung in wirtschaftlichenFragen zwischen Oesterreich-Ungarn und
Serbien sei vorhanden.

Prag , 5. Okt. Infolge einer Verletzung bei der Jagd starb
auf Schloß Morlik das Herrenhaus-Mitglied Fürst Karl Schmerzen»
berg im Alter von 54 Jahren.

PeterSbXrg, 5. Okt. In politischen Kreisen geht das Gerücht
um, daß das Marinemiuisterium eine große Flottenreform plant,
die demnächst der Duma vorgelegt werden soll. Die Ausführung
deS Programms soll mehrere Milliarden Rubel erfordern. Man
sieht stürmischen Verhandlungen in der Duma entgegen.

Kopenhagen. 4. Okt. Unter dem Verdacht der Spionage
zugunsten Rußlands wurde ein Deutscher namens Baumann,erhaltet.
I. . dort », 4. Okt. Wie aus Nancy gemeldet wird, bat der
Untersuchungsrichter Pages infolge der Strafanzeige. Ae
2?" .?i n im Frühjahr in Nancy mißhandelte«
deutschen,  erstattet wurde, an 30 Zeugen vorgeladen.
^ Persönlich ketten der Urheber dieser Mißhandlungenestzustellen.

Benedig, 4. Okt. Der englische Generalrefident in
Ägypten, Lord Kitchener, hat auf Veranlassung der Polizei
emen hiesigen Aufenthalt plötzlich abgebrochen, da man »in
Attentat  auf ihn befürchtete.
_ Lissabon, 4. Okt. Das Amtsblatt veröffentlicht ein
Deket. durch das 268 politische Gefangene begnadigt
werden. Die hauptsächlichen Führer der verschiedenen
nonarchisnschen Bewegungen sind von der Amnestie aus»
zeschoffen.

Melbourne, 4. Okt. Nach Meldungen auS Neuguinea
wt eme Patrouille acht Anführer der Eingeborenen, die den
Mineralogen Werner, einen Deutfchamerrraner, ermordet
and aufgefressen  haben , verhaftet. Die Patrouille hat.
•*? der Verhaftung der Papuas auf Widerstand stieß,
vier Eingeborene erschaffen und mehrere verwundet.

, Belgrad , 4. Okt. Die Arnauten sind bei Dibra , Sttuga
and Ochriba vollständig zurückgeschlagen  und aus dem
«erblichen Gebiete verjagt worden. In ier Umgegend von
Prrzrend wird noch gekämpft: indessen baden die serbischen
Truppen die Arnauten aus ihren Stellungen herausgedrängt.Der Enttcherdungskampf steht bevor.

Konftantinopel, 4. Okt. Es bestätigt sich. ' aß D - deag atsch
!̂ äi ? aumung durch die Griechen von in Güm llschina ge<
oildeten tbrazischen Milirtruppen besetzt iw),um  ist.

Konstantinopel , 5. Okt. Ein'  türkisches Geschwader, be-
stehend aus 2 Linienschiffen und einigen Torpedobooten, ist nach
Einnahme von Kohlen und Munition nach den Dardanellen abge-
dampft. Es heißt, daß diese Maßregel zur Vorsicht gegen etwaige
Ueberraschungenvon griechischer Seite getroffen worden seien.



Rof- und perfonalnadmdrten.
• Der Kaiser bat am Freitag abend der Leibhusaren¬

brigade in Danzig -Langfuhr einen Besuch abgeslattet.
Am andern Morgen traf der Kaiser im Sonderzuge in
Potsdam ein.

• Prinz Ernst August . Herzog zu Braunschweig und
Lüneburg , wird Ende dieser Woche aus Gmunden wieder
ln Potsdam eintreffen . Das Prinzenpaar begibt sich dann,
und zwar voraussichtlich am 17. Oktober , vom Neuen Palais
nach Rathenow . Es gedenkt aber , am 22. Oktober wieder
im Neuen Palais einzutreffen.

• Der Präsident der Berliner Handelskammer.
Gebeimrat Herz, dem noch kürzlich vom Kaiser der Tftel
Eizellen , verliehen wurde , tritt am 1. Januar wegen seines
choden Alters — SV Jahre — von diesem Amt zurück.

• Der Reichstagsabgeordnete Florian Klose (Zentrum ).
Lertrcirr des Wahlkreises Leobschütz. ist gestorben . Dez
verstorbene ist am 0. Mal 1846 geboren worben.

Sorrales und VolhswirtfcbaftUcbcö.
• Saatenstandöbcricht . Bei schönem, trockenem Wetter

ging das Aufnehmen der Kartoffeln in der Berichtswoche
statt oonstatten . Mit dem Ergebnis ist man im allgemeinen
zufrieden , vielfach wird der Ertrag sogar als reichlich
bezeichnet. Den Rüben hat die letzte Woche wohl noch
eine Zunahme an Gewicht und Zuckergehalt gebracht . Der
Blattwuchs hat getäuscht , die Wurzeln sind vielfach klein
geblieben , auch der Zuckergehalt läßt hier und da zu
wünschen übrig . Häusig wird darüber geklagt , daß das
Aufnehmen der Rüben mit Schwierigkeiten verbunden sei;
in Mitteldeutschland ist der Boden stellenweise so hart , daß
die Wurzeln abbrechen und man den Rübenheber zu Hilfe
nehmen muß . Die Herbstbestellung bat bei schönem Wetter
zuletzt gute Fortschritte gemacht ; es ist schon viel Roggen
ausgesät , hier und da auch schon Weizen untergebracht . Der
frühzeitig gesäte Roggen ^ist gut auf gelaufen.

Mus dem Sumpf der Großftadtl
8u dem in den letzten Tagen vor den Berliner Ge¬

schworenen verhandelten Mordprozeh gegen die Kontoristin
Hedwig Müller , dessetr Verlaus seltsame Schlaglichter auf
manche Schattenseiten des GrohstadtlebenS werfen , wird
uns von unserem Berliner ^ .-Mitarbeiter geschrieben:

Es ist eigentlich unbegreiflich , dah Berliner Durch¬
brenner immer noch so altmydisch sind» mit ihren ge¬
stohlenen Kaffen nach Amerika zu fahren . Auf dem ein¬
samen Schiff im Weltmeer fitzen sie doch sozusagen auf
dem Präsentierteller . Es ist viel praktischer , einfach mit
der Trambahn in Berlin selbst eine Zehn -Pfennigtour zu
Ende zu fahren — dann ist man in einer Gegend , wo
niemand einen kennt, niemand einen sucht. Wann käme
denn sonst rin Mensch von Berlin 80 . nach Berlin N.
oder von Berlin W. nach Berlin NO.? Diese Leichtigkeit
des Unkenntlichwerdens , des FortschlüvfenS aus nachbar¬
licher Beobachtung begünstigt in der Grobstadt auch jedes
andere nicht ganz . legitime ' Unternehmen . Die Normal¬
uhr auf irgendeinem Platze als Stelldichein für Liebes¬
paare hat auch schon längst ihre Bedeutung eingebüht:
man verabredet einfach telephonisch oder durch Postlager-
brief — beides bleibt unbelauscht — ein Zusammentreffen
in irgendeinem vollkommen belebten , lustigen Restaurant
irgendeiner anderen Stadtecke . Das ist genau so gut , als
wenn man sich verabredet hätte , in Hamburg oder Köln
zusaminenzukommen.

Gelegenheit macht Diebe , und die Grobstadt erzieht
derartige Pflänzchen wie die Kontoristin Hedwig
Müller , die wegen — Mordes vor den Geschworenen
erscheinen muhte und ursprünglich doch nur ein „süßes
Mädel ' wie alle andern war , das gegen ein Rendezvous
nichts einzuwenden hatte . Es ist ein ewiger fehlerhafter
Ring . Weil die Männer nur noch so selten heiraten , er¬
greifen die Mädchen einen Beruf im kaufmännischen oder
Gewerbeleben : weil so viele Mädcken in Männerstellen

selbst bei der Post und anderswo eintreten . verdienen Idie
Männer noch weniger und können nicht heiraten ; und
weil die Männer nicht heiraten können , unterhalten sich
die Mädchen mit . besseren " Herren auch so. Dabei lernen
sie etwas , vor allem gesellschaftliches Benehmen , für ihre
Toilette und ihr Vergnügen wird gesorgt , und bald rauscht
die junge . Dame ' so einher , dab nun überhaupt kern
Mann ihres Standes mehr für sie in Betracht kommt.
Es sei denn als — Liebhaber zweiter Garnitur : und
damit ist der Schritt in die Gosse schon getan , ein Menschen¬
kind verloren und in den Schmutz getreten . Die Hedwig
Müller . ging ' mit einem Arzt , der das intelligente
Geschöpf zu heben versuchte, soweit , unter diesen Verhält¬
nissen von einer Hebung die Rede sein kann. Da aber
fand sich ein Hausdiener in dem Geschäft des Mädchens
ein , der sich dem Mädchen ebenfalls näherte , dann aber
auf seine Weise materiellen Vorteil aus dem dreieckigen
Verhältnis zu ziehen suchte: nun heißt das neue Kapitel
schon Dirne und Zuhälter . Eines schönen Tages knallt
während einer Auseinandersetzung der Revolver , der junge
Bursche liegt erschossen im Tiergarten . Ermordet , sagte
die Anklage . Nein , er selber habe Hand an sich gelegt,
behauptete die Hedwig Müller.

Nicht immer haben diese Grobstadt -Verhältniffe einen
so schrillen Schlubklang . Gewöhnlich genießt das Mädchen
ihr Leben , beiden Liebhabern gegenüber verlogen , noch
eine Weile weiter . Dann ist es nun schon ganz und gar
mit den Aussichten auf das fülle Glück eines eigenen
Hausstandes vorbei — man wird bestenfalls Zimmer¬
vermieterin , Garderobepächterin , Pleureusenknüpferin oder
etwas dergleichen . Und sieht nun die junge Welt den¬
selben Weg machen . Aus der Volksschule irgend wohin,
um etwas zu lernen . Schon da heißt es daheim oft, man
gehe zur . Freundin ' , während man doch bummeln geht.
Dann tritt man seine erste Stellung an , zuerst in be¬
scheidenem Kleidchen, dann mit Seide und wippenden
Federn , manikürt und parfümiert . Die Großstadt zieht
Tausende solcher Pflänzchen alljährlich in ihren Sumpf.
Abgehärmte Mütter warten auf ihr liebes „überarbeitetes'
Kind ; und eines Tages kommt der Schutzmann und meldet,
es sitze in Untersuchungshaft.

lokales und provinzielles.
MerN litt für den 7 . Oktober.

Sonnenaufgang 6“ I! Mondaufgang 8M R.
Sonnenuntergang 52S|| Monduntergang 95S N.

1794 Dichter Wilhelm Müller in Deffau geb. — 1809 Natur¬
forscher Johann Heinrich Blasius in Eckerbach geb. — 1822
Zoolog Rudolf Leuckart in Helmstadt geb. — 1841 König
Nikolaus L von Montenegro in Njegosch geb. — 1862 Schrift¬
steller und Dichter Otto Ernst (Schmidt ) in Ottensen geb. —
1894 Anatom Oliver Wendell Holmes in Boston gest. — 1908
Österreich annektiert Bosnien und die Herzegowina . — 1911 Maler
August Holmberg in München gest.

* Eruteergebms 1913. Die amtlichen Feststellungen
über die Ernte im Regierungsbezirk Wiesbaden haben
folgendes Ergebnis :. Die Heuernte hat besonders im
Westerwaldgebiet sehr befriedigt. Die Wintergetreide¬
ernte ist quantitativ sehr gut, qualitativ gut. Die
Winterweizenernte speziell ist qualitativ sehr gut ausge¬
fallen. Der Roggenertrag ist nach Menge dem des vor¬
jährigen gleich, nach Güte übertrifft er den vorjährigen
um 5—10 Prozent. Die Weizenernte übertrifft nach
Menge die vorjährige um 10—15 Prozent , nach Güte
um 30—40 Prozent. Die Gerste lieferte einen mittleren
bis guten, der Hafer einen sehr guten Ertrag . Der
zweite und dritte Klee- und Wiesenschnitt, vor allem im
Lahn- und Aartal , war reichlich. Die Kartoffelernle
lieferte hohe Erträge ; sie ist der vorjährigen gleich. Die

gen
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Obsternte ist gering, mit Ausnahme der
ungewöhnlich reichlich geerntet wurden *
ist quantitativ schlecht, noch geringer als
Vielfach verlohnt die Lese nicht. Gemijsx'
sich und in guter Qualität.

Hachenburg, 6. Oktober. Man kann gar ost
nehmung machen, daß Hausbewohner Karl'
zugedkckten Körben und Bütten vor ihr^
än-_.die Straße stellen. Es ist wiederholt
daß vorbeigetriebenes Vieh von den Ka«
nahm ! Die Kartoffeln blieben dem Tiere
stecken, und die Folge davon war, daß dgz
sestl-'chtet werden mußte. Da die Schuld,
etwa entstehenden Schaden verantwortlichĝ ,
können, fei vor einer solchen Handlungswei
eine Leichtfertigkeit darstellt, gewarnt. ^

* Der Gemeindeforstgehilfe Kramer  zu
ist zum Gemeindeförster für den Schutzbe¬
in der König!. Oberförsterei Kroppach erna

* Die Feier der Völkerschlacht
zig  1814 . Allerorten rüstet man sich, um
jährige Wiederkehr der Völkerschlacht bei
zu begehen. Angesichts dieser Tatsache batf
innert werden, wie man in Nassau das foi
geschichtliche Ereignis im Jahre 1814 ftj
Geringerer als Ernst Moritz Arndt erließ
des Jahres 1814 einen Aufruf an das d
das Andenken an die glorreiche Leipziger
eine Hermanns Enkeln würdige Art festlich
Der Aufruf fand in allen Herzen einen freu
hall und in Städten und Dörfern begann
nationale Feier am 17. Oktober durch4
feierliches Glockengeläute und Geschützdonner,
tober veranstaltete man allerorten Volksfe
sprachen und Absingen von patriotischen
abends brannte man auf den BergeshöhenF
ab. Ein Tagesbericht aus jener Zeit m'
Flammenfeuer des Westerwaldes bildeten
den Feuern im Vertuschen, mit denen des
Wetterau und des Kattenlandes. Es war
Anblick, von unseren Höhen die Gegend
gebirae bis zum Feldberg und zum Cplfs
so schönem Verein erleuchtet zu sehen."
festlag war der 19. Oktober, an dem in
Kirchen des Landes Festgottesdienste stallsandkn,
das „Herr Gott, dich loben wir" abgesungen

Aus Nassau, 4. Oktober. In der am 2.
unter dem Vorsitz des Oberbürgermeister
Wiesbaden stattgefundenen Sitzung des Lau
der auch der Oberpräffdent der Provinz
Exzellenz Hengstenberg an wohnte, wurden
schlüsse von allgemeinem Interesse gefaßt,
der Bezirksverwaltung beabsichtigten Einr
Untersuchungsstelle im städtischen Schlacht
in Wiesbaden erklärte sich der Landesaus
stgnden. Aus der ständigen HilfSkassi für
eine Reihe von Darlehen bewilligt. Die '
für den MitteldeutschenArbeitsnachweis»»
von 200 Mk. auf 300 Mk. erhöht. Zu M
Verwaltungsrats der Nassauischen Brand»
anstatt auf die Dauer von 6 Jahren vom
1914 ab wurden gewählt die Landes-Aussch
Justizrat Dr. Alberti - Wiesbaden. Geheimer

eine

ein

€in zerftörtes Letzen.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

28) Nachdruck »erboten.

In diesem Augenblick brach ern schwacher, angstvoller
Seufzer von den Lippen des Sterbenden . Das Bewußtsein
kehrte langsam in die starren Augen zurück; halb verwirrt
schaute Guido um sich und heftete dann den Blick aus Fabio.
Eine furchtbare Aufregung schien sich seiner zu bemächtigen, —
die Lippen bewegten sich, er versuchte zu sprechen, brachte aber
keinen Laut hervor . Der Arzt , der ihn aufmerksam beobachtete,
flößte ihm einige Tropfen stärkenden Weines ein. Die Kräft«
des mit dem Tode Ringenden belebten sich sichtlich, denn ti
gelang ihm, sich halb aufzurichlen.

„Laßt mich mst ihm sprechen!' murmelte er, aus Fabio
deutend. . mit ihm allein, — ganz — allein!'

Dem Wunsche gehorchend, zogen sich die Herren auf Hör¬
weite zurück, während der Gras sich seinem Jugendgesährren
näherte und an seiner Seite niederkniete. Dieser wandte ihm
sein totenbleiches Gesicht zu und stammelte in beschwörendem
Tone : . In Gottes Namen - wer sind Sie ?'

»Kennst Du Mich nicht, Guido ?' fragte der Graf mit tiefer
Bewegung . . Ich bin jener Fabio Romani , den Du einst
Freund nanntest , — dem Du sein Weib gestohlen, — dessen
Ehre Du geraubt hast ! Sieh mich nur an, — Dein eigenes
Herz Muß es Dir sagen, daß ich es bin !'

.Fabio ! — Fabio !' stöhnte Ferrari leise. . Er starb, ich
sah ihn selbst im Sarge - '

Der Gras beugte sich tiefer über ihn . . Ich wurde lebendig
begraben!' sagte er mit klarer, harter Stimme . »Verstehst Dv
mich, Guido ? Lebendig begraben ! Ich entkam, — einerlei
wie, — ich kehrte in mein Haus zurück — um Zeuge Deines
Verrats und meiner Schande zu werden. Soll ich Dir noch
mehr erzählen?'

Ein furchtbarer Schauer durchzittertr die gebrochene Gestall
Ferraris ; sein Kopf bewegte sich unruhig hin und her und dick«
Schweißtropfen traten aus seine bleiche Stirn.

»Du kennst die Allee,' fuhr Fabio fort, . mein Lieblings-
Plätzchen, wo die Nachtigallen so herrlich sangen. Äwl >sah
ich Dich — mst ihr in derselben Nacht, da ich dem Tode ent¬
ronnen ; sie lag in Deinen Armen , — Du küßtest sie, — Du
sprachst zärtlich zu ihr. — Du spieltest mü ihren goldenen
Locken- '

Eine tiefe Seelenpein malle sich in Ferraris mehr und
mehr erblaffenden Zügen . . Sage mir, ' — stieß er mühsam
hervor, »weiß — sie — es ?'

.Noch nicht!' entgegnete Fabio in schneidendem Tone.
»Aber bald wird sie es ersahren, — an unserem Hochzeils-
iaael ' . ,

Ein Blick tödlicher Angst brach aus Guidos Augen.
„O. Gott !' stöhnte er schmerzlich. . Wie furchtbar , wie entsetz¬
lich! Schone meiner — schone - *

Ein Blutstrom schnitt ihm da? Wort ab ; sein-Atem wurd«
schwächer, langsam breiteten sich die Schatten des nahenden
Todes über seine Züge.

„Das übrige weißt Du , Guido !' schloß der Graf , die Hand
»es Sterbenden erfassend, »und Du wirst nun meine Rach«
»erstehen! Aber jetzt ist alles zu Ende , — alles ! Sie hat
ans beide betrogen ! Möge Gott Dir verzeihen, wie ich es
tue!' Bei diesen Worten umflog ein schwaches Lächeln Guidos

«rippen, aus seinen brechenden Augen leuchtete noch einmal
jener freimütig « Blick, der in den Tagen ihrer Freundschasl
Fabios Herz gesessell hatte.

»Alles zu Ende !' flüsterte er kaum hörbar . . Alles ! Gotl
— Fabio — vergib !'

Er begann zu röcheln, ein Zucken lief durch seinen
Körper, ein letzter, ttefer Seufzer - Guido Ferrari war tot.
Ties erschüttert blickte Fadw aus die Gestalt des Geschiedenen,
der chm einst so lener gewesen, er drückte einen Kuß auf die
bleiche Stirn , löste die erkaltende Hand aus der seinen und
schloß dir wett geöffneten, starren Augen des Toten . Den
Diamanlring an Guidos Finger bemerkend, streifte er diesen
vorsichtig ab und steckte ihn zu sich, um ihn Nina zurückzu-
zeben. Dann erhob er sich, mtt ernster Miene die sich wieder
nähernden Herren begrüßend.

»Ist es zu Ende ?' fragte der Marquis halblaut.
Fabio nickte stumm, während der Arzt sich über den Toten

beugte.
Der Marquis berührte leicht den Arm des Grafen . . Sie

sollten jetzt zur Stadt zurück, Freund, ' sagte er leise, »Sie
sehen angegriffen aus und bedürfen ein Glas Wein zur
Stärkung . Wenn ich Ihnen einen Rat erteilen dürfte, so
verlassen Sie Neapel für einige Wochen, bis dre Geschichte ver¬
gessen ist. Wollen Sie es mir überlassen, das weitere in der
traurigen Angelegenheit zu ordnen ?'

Fabio nahm dies Anerbieten dankend an , verabschiedete
sich von seinen Begleitern und schritt dem ihn erwartenden
Wagen zu. Auf halbem Wege wandte er sich noch einmal
um. einen letzten Blick aus die leblose Gestalt seines ihm einst
jo teuren Jugendfreundes werfend. Friedlich, ein Lächeln aus
»en Lippen, lag Guido Ferrari auf dem grünen Wiesengrund«
and der erste Sttahl der ausgehenden Sonne küßte jein schönes
bleiches Gesicht.

18. Kapitel.
Im Kloster.

Fabio fuhr nicht in sein Hotel zurück, sondern stieg in
»er Nabe der Villa Romani aus und betabl Vincenro , ihm

setzen^

seinen eigenen Wagen entgegenzuschicken, aber it;
von dem Geschehenen mitzuteilen . Der Diener
seines Auftrages und schon nach einer halber
sich der Gras aus dem Wege zum Kloster öell’
Er wollte seine Braut besuchen und ihn selbst
von Guidos Tode bringen.

Rach zweistündiger Fahrt erreichte er das Kl
wertläufig gebautes Haus , das ganz mit Efeu be
abseits von der Straße , dicht bei Castellamare Wfl-j
Einlaß begehrte, öffnete ihm die Pförtnerin ; er n
Zweck seines Kommens und nachdem die Nonne
ungefragt, führte sie ihn m em freundlich
Empfangszimmer . Nach wenigen Augenblicken
andere Nonne , eine hohe, schlanke Gestall mit
and ernsten, seltsam fesselnden Augen. Fabw
fiel vor ihr.

»Sie wünschen die Gräfin Romani zu 1
aul der den Klosterfrauen eigenen Monotonie der

»Ja , wenn es nicht gegen die Ordnung vcrjwxi.
der Graf höflich. „Ich bin der Verlobte der

„Gräfin Nina ist freiwillig hier ; sie kan» «
sie will. Wollen Sie mrr in die Bibliothek
Sic werden dort vollkommen ungestört fein. _

Er verbeugte sich zustimmend und ste fühtte m
langen Gang in ein schmales, mit Büchern gest
lliil leichtem Gruß verließ ste ihn und gleich
äch geräuschlos die Türe : Nina , sein Weib,
Schwelle. m .

Heller lächelnd, mit der ihr eigenen Gretz 4,
ihn zu. „Wie freundlich von Dir , mich zu ^ ”153
ihm beide Hände entgegenstreckend, »und
Weihnachtstag !' Sie hielt plötzlich inne,
Haltung ihres Verlobten befremdete ste. „Was
fragte sie unruhig . „Ist etwas geschehene

„Setze Dich!' gab er zurück. „Ich
Nachricht.' ,jM>

Cie sank in einen Mffel und smauie
schreckten Augen zu ihm ans. Er erriet am |
was in ihr vorgrng , — ste fürchtete, er habe ^
entdeckt. b°-ts-S°^

Neuestes aus den Lllitrblättern.
LebAiswciöheit . . Ja , Frau Häher , a

a Lotterielos — man kriagt alleweil eo» "W
als an richtigen Treffer .' «*.#«*

Auch ein Urteil . „Nun . wie gesaut
— , Na . schön ist es grab nicht, aber
"tdi£/ — --

l'tOB»



^Frankfurt n. M .. Bürgermeister Hartmann.
Rentner Adolf Theis Gladenbach , als deren

jjr'fter die stellvertretenden Landesausschußmit-
. Iustizrat v. Eck Wiesbaden , Bürgermeister a . D.

^gierungsrat Dr . Narrentrapp - Frankfurt a. M ..
rzieneor Schnndt *Stiederlahnstein, Büroermeister

R-tzbach; als Mitglieder des Berwaltungsrats der
hrunterstützungskasfe Justizrat Dr . Alberti und

nweister Hartmann , als deren Stellvertreter Justizrat
und Kommerzienrat Schmidt . Für eine Anzahl
pfl-gestationen werden Beihilfen bewilligt . Als
tendes Mitglied der Rechnungßprüfungskommis-

W Landesausschuffes wurde für 1913/14 Landes.
^Mitglied Bürgermeister Hartmann - Hadamar
«. Für die Pfleger und Pflegerinnen der ver-
n Anstalten wird eine Reihe von Dienstprämlen
t.

7g, 4. Oktober. Am Donnerstag tagte in dem
Men Gemeindehaus der Liberale nassauische
»ein, wozu etwa 90 Herren und Damen er-
waren. Professor Dr . W. Fresenius (Wiesbaden)

die Versammlung , die durch eine erbauliche Ari¬
des Pfarrers Stricker (Dickschied) eingeleitet
Nach Erledigung der verschiedenen Berichte

in etwa l ^ zstündigem Vortrag Professor Nieber-
idelberg) über „Unmittelbare 'religiöse Erziehung
e und Haus ".

rt a. M., 4. Oktober. Für das Radium und
um-Beschaffung wird Frankfurt in Zukunft eine
e Rolle spielen. Denn die bekannte Fabrik

sch-wiffenschaftlicherApparate , die Veifa -Werke,
wie die „Frankfurter Nachrichten" melden, mit

Kapital von 8 Millionen Mark hier einen zentra-
Radium-Vertrieb errichten. Haupt -Geldgeber ist
m aus Bonn , der der bekannten Gelehrten - und

ustriellen Familie angehört . Die Veifa -Werke
fiüher schon 5 bis 6 Gramm Radium vertrieben,

se waren allerdings damals noch billiger , sodaß
|e« Quantum nur auf etwa 2 Millionen Mark
Heute glaubt man für die 3 Millionen Mark

8 Gramm beschaffen zu können.
Kurze Nachrichten.

Hilfsveranstaltung für die Wolkenbruchgeschädigten im
Coblenz  hat 23000 Mk. ergeben. Der Schaden der

stellte sich auf 60- bis 70000 Mk., so daß im Durch-
m Drittel des Schadens ersetzt werden konnte. — In der

Mordprozeßsachegegen das Fräulein Helene Junker
»»berg  ist die Voruntersuchung nunmehr abgeschlossen.
^ sind der Staatsanwaltschaft in Wiesbaden zuqeganqen.
Htinkfurt  a . M. stürzte sich die Chorsängerin Schlicht

Fenster der Eisenbahndircktion in den Lichthof. wo sie
tterten Gliedern aufgefunden wurde. — Auf der
-Köln waren vor kurzem nachts kurz hinter Bonn

Mrnle quer über die Straße gespannt worden. Als der
3 ist in Bonn  ein 27jähriger Mann von der dortigen
,ei ermittelt worden. Auf die Ergreifung des Täters
dem Kaiserlichen Automobilklub und von dem Kölner

iÄ .^ °H"ungen ausgesetzt. — In Berlin  hat sich eine
«8 Westerwaldklubs gebildet, deren Vorsitzender Rechts-
-wmter, ein geborener Montabaurer , ist.

und fern.
Notwehr erschossen. In einem Hause in

m war zwischen mehreren Personen ein Streit
der bald in Tätlichkeiten ausartete . Dabei tat

lcrs der Arbeiter Michael Wenzel aus Wanne
der den Hauswirt erheblich verletzte. Als ein

herbeieilte, wendete sich Wenzel gegen diesen
-chte, dem Beamten das Seitengewehr zu ent»
infolgedessenzog der Schutzmann seinen Dienst»
Mw gab, da er sich des Angreifers nicht anders

, konnte, auf diesen einen Schuß ab. Wenzel
durch die Brust geschossen und war sofort tot.

Ritter des Eisernen Kreuzes . Die TrägA
en Kreuzes sollen jetzt in einem großen neu zu

. ‘ Verein »ereinigt werden. Nach einer An-
Ministers des Innern sollen die Ortspolizei-

m>er Anregungen zur Gründung solcher Vereine
den Vorgesetzten Behörden Bericht erstatten.

kling» das Lied vom braven Mann . Als
ler von hingebender Pftichttreue hat sich der
k des britischen Frachtschiffes „Templemore"

in dem Schiff war Feuer entstanden, das ein«
Ausbreitung annahm, daß an ein Löschen nicht
®at. Das Schiff ist denn auch völlig verbrannt.

W >, Ausbruch des Feuers rief der Telegraphist
^wiem Wege Hilfe herbei und hielt auch aus

m öuä' als das Feuer immer mehr um sich
^Rettungsboote wurden klar gemacht, das
sichtete den Dynamo der drahtlosen Station,
.graphist schaltete Hilfsbatterien ein und arbeitete,

lerne eigene Sicherheit bedacht zu sein, weiter.
s e*u verließ er mit dem Kapitän das brennend«
.«euier Tätigkeit ist es zuzuschn-iben, daß Hilf«
fttVtt eintraf und die Besatzung des . Tempi»

Rekordleistung . Einen etwas seltsamen Ruhm
>,,I 7 ^hre alte Frau Gussie Mashburn für

95  g? nehmen. Sie hat es trotz ihrer Jugend
->Verlobungen gebracht, von denen zwei mit

t§ abschlossen. Das Gericht in Georgia
^T^ nehmungslustige Dame jetzt unter der Be-
Verbĉ anpelehe in Haft genommen. Sie gab

wL , nntig ohne weiteres zu. zwei Ehegatten zu
L^ lvtet aber zu ihrer Entschuldigung, sie sei dem

F^̂ kjwang gefolgt und habe außerdem als
* tz/AE. ob sie ihrem Gatten „Liebe, Treue und

ooachlen wolle, mit einem kräftigen . Nein"

; ^ "'neter Luftfahrt . Eine Reise im Aeroplan
di? * lt? und von Paris nach dem Persischen

Die q.I ânzSsische nationale Lust-Liga ausführen
ür Kannten Flieger Daucourt und Guillau;
»ai« Ersehen . Der erstere will schon Ende

^nem Passagier den Weg über Wien,
liegen^ ew °' Jerusalem , Port Said

Eü fWMUett . Im Hafen von Mgier
uor Anker gegangene französische

Petroleumtransportdampfer „Amore" in Brand . Mehrere
EWlodierten: bei den Löschoersuchenerlitten der

nSS*« I tU.nö me ,tere  i ^ nnn der Besatzung lebensgefähr-uche Verletzungen.
kleine Oages -Osironik.

ist Okt. Der holländische Dampfer . Öland,"
Osteriff ge strande 0" nach Hamburg im Nebel bei

der Uma/hnnn Pl ^ a Dialz grassiert , besonders in
L°r t/N ^ebung von Landstuhl, die svinale Kinderlähmung.
danieder. ^gen etwa 20 Kinder an dieser Krankheit

. . - VE « ,  5 . Okt. Der zweite Krupp - Prozeß wird vor der
^? °st°si-mer unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors

Dr. Karsten stattsinoen. Oberstaatsanwalt Chrzescinski wird die
Anklage vestreten. Die Verteidigung wird in den Händen der
Herren Justizrat Dt . von Gordon und Rechtsanwalt Dr . S Loe-
wenstem liegen.
t  r > Okt . Nach der Mitteilung einer hiesigen Zeitung
soll ' n London eine Gesellschaft in der Bildung begriffen sein,

ben Ra - nimhandel der ganzen Welt in ihre Hände bringen
will. Es soll ein Aktien-Kapital von 15 Millionen Mark geplant
sein. Als Mitglied des Aufsichtsrats wird der Oesterreich,sche
Kämmerer und Geheimrat Baron Geza Radioanski , Direktor der
ungarischen Landerbank, genannt . Der chemisch-technischen Ver-
waltung sollen Professor Erich Edler, Heidelberg und Professor
Dr Rudolf Sommer , Wien, angehören. Die Gesellschaft beab-
sichtig» den Radiummarkt der ganzen Welt zu beherrschen, doch
seirn die Verhandlungen, die dieserhalb mit der österreichiscben
Regierung geführt werden, noch nicht abgeschlossen. Oesterreich
liefert vorläufig das meiste Material für die Radiumherstellunam fernen Bergwerken.

«om , 5. Okt. Aus Avellino, Neapel und Foggia sind Mel-
düngen über em großes Erdbeben am gestrigen Abend eingelaufen.
Genaue Mitteilungen über den angerichteten Schaden fehlen noch.
„«-. Madrid . 4. Oft. Weil ihm die Mutter nichts mehr

£U könne, durchschnitt ein geistesgestörter 25 jähriger
deiner eigenen Mutter die Kehle  und verletzte ein

Dienstmädchen, das dieser zu Hilfe eilte, schwer.
4. Okt. Der Dampfer „Gardenia" von

Ä ® oe^s fanf beute vormittag, nachdem er im Nebel
° Davwser „Cornwood" rusammengestoßen

Von der Mannschaft der . Gardenia " wurden vier
gerettet, achtzehn werden vermißt.
d-sd - 3 «n,etro,  4 Okt Der Dampfer . Borborema"

"rasiliannchen Lloyd hat den Schleppdampfer . Guarany"
Kriegsmarine. welcher den Manövern des Ge-
fol0st£' b-i ber Insel Grande in Grund gebohrt.

Schleppdampfer batte 51 Mann an Bord, darunte»
mehrere Fähnriche zur See . 30 Personen ertranken.

Rua  dem GeHchtsfaaL
§ Das „Sülineopfer" . Wieder einmal ist eine Familie

durch kraffen Aberglauben schwer geschädigt worden. Eine
Bäckersfrau in Frankenthal hatte sich öfter von der Gast¬
wirtsfrau Katharina Müller die Zukunft aus den Karten
Voraussagen lassen. Dabei erklärte ihr die . weise Frau ",
daß ihr Mann sie nicht achte, daß er immer noch an der
verstorbenen ersten Frau hänge, deren Fluch auf der Familie
laste. Das Geschäft der Bäckersleute werde dadurch zurück¬
geben, das Haus werde unter den Hammer kommen, und
schließlich werde auch der Mann noch Selbstmord verüben.
All dieses Unheil könne aber vermieden werden, wenn sich
die Bäckerskau zu einem . Sühneopfer " bereit erklären
wollte, das am Grabe der ersten Frau des Bäckers dar¬
gebracht werden sollte. Die geängstigte Frau . opferte" denn
auch an barem Geld und Waren so lange, bis der Betrag
etwa 20 000 Mark ausmachte. Um diese Summe herbei-
schaffen zu können, mußte sie Schulden machen, und so ging
das Geschäft wirklich immer mehr zurück, und endlich endete
der Bäcker tatsächlich durch Selbstmord. Nun kam die ganze
Sache zur Kenntnis des Gerichts, und die Kartenkünstlerin
und ihr Ehemann wurden zur Verantwortung gezogen.
Die Strafkammer verurteilte die Frau Müller zu zwei
Jahren vier Monaten , den Ehemann, der aus den
Schwindeleien ebenfalls Nutzen gezogen hatte, zu einem
Jahr Gefängnis. _

Sine zweite Grete Beyer?
§ Berlin , 4. Oktober.

Vor dem hiesigen Schwurgericht begann am Freitag
ein Mordprozeß, der anfangs in seinem Sachverhalt feilt
außergewöhnliches Interesse zu bieten schien, mit fort»
schreitender Verhandlung aber doch größeres Aufseheri
erregt. Angeklagt ist die 20  Jahre alte Expedientiii
Hedwig Müller  aus Berlin , ein auffallend hübsches und
intelligentes Mädchen, der von der Anklage zur Last gelegt
wird, den 19 Jahre alten Hausdiener Georg Reimann ist
der Nacht des 8. März im Berliner Tiergarten erschoffeii
zu haben. Gleich der Grete Beyer soll auch sie ihren
Liebhaber mit einem Revolver hinterrücks ermordet haben,
aus Beweggründen, die der weitere Prozeß erst völlig
klären soll.

Die Angeklagte hatte mit dem Ermordeten tntimt
Beziehungen unterhalten , was sie jedoch nicht hinderte
noch mit einem Arzt Dr . St . anzubändeln, dem sie oft
längere Besuche abstattete. Die Folge waren wütende
Eifersuchtsszenen zwischen dem Ermordeten und der An-
geklagten, deren letzte den Tod des Reimann im Gefolge
hatte. Die Angeklagte versucht, die Angelegenheit so dar¬
zustellen. als habe sie selbst sich das Leben nehmen wollen.
Reimann habe ihr jedoch den Revolver entrissen, und dabei
müsse die Waffe sich entladen und er selbst dm tödlichen
Schub erhalten haben. Sie hat diese Darstellung
sogar in einer feuilletonisttfchen Lebensbeschreibung
niedergelegt, die sie in der Untersuchungshatt mit
unverkennbarer fchriststellerischer Begabung anaefertiat
hat . Sie schildett sich selbst als ein Wesen voll toller
Ausgelaffenheit. das sich stets gegen Sitte und Zwang
aufgelehnt habe, das viel von Herren umschwärmt worden
ist und sich nur wohl fühlte als Mittelpunkt des Jntereffes
Wirkliche Liebe habe sie weder für Reimann noch für
Dr . St . empfunden. Zeitweise habe sie unter einer seeli¬
schen Depression gestanden, sie sei aber sicher, daß Reimann
gegen ihren Verkehr mit Dr . St . nichts eingewendet hätte,
wenn er Kenntnis von dm großen Einkünsten gehabt
hätte, die sie aus diesem bezogen. Schließlich habe sie
»bei, der Eifersüchteleien müde, Selbstrnordgedanken ge¬
faßt . die sie freilich, ihrem Temperament entsprechend ver¬
borgen habe. Nur einigen Bekannten habe sie An-
deutungen davon gemacht.

Der heutige zweite Verhandlungstag endete mit einem
Lokaltermin am Tatorte.

bunte Leitung.
dEste Vorbild. Von dem gegenwärtig in verN»

weilenden französischen Komponisten Camille Saint-Saens
erzählt man sich folgende amüsante Anekdote: MS io
Baris m der Großen Oper sein letztes Werk na « 1$
N/ung gelangen sollte, wies der Kapellmeister Huf eine
Stelle der Komposition mit dm Wortm: . DaS ist kaum
Original. DaS ksingt ganz wie Beethoven." Der
Komponist war durchaus nicht betroffen. . Wenn «S so
Vorbild” fi,loflfettiB' 'Eten de ein bessere,
. Aach LS Jahre» wiedergefundm. Sin« kaum

§ e,̂ icöte  wird aus Mainz berichtet: Bor
12 Jahren ist emem jungm Mann bei einer Rhetnfahri
em wertvoller Brillantring in den Sttom gefallen, dm

iunge Mann eben von seiner Braut zum Geschmk er-
batt\ ^rm bm doppelt schmerzlichen Verlust Ver-

wandtm und Angehorigm der Braut gegenüber nicht
Altellt« der junge Mann bet dem
^<Ln-9 ^liefert datte, einen »weiten.

^ m9‘ * kandm nun Baggerarbeiter,
die Kmarbettm auSfuhrten, ernm Brillantring. Der

Mann, der vor 12 Jahren dm Verlust erlitten hatte.
«-^ ^ .^Enntnls von dem Fund, und siehe da: es war
und v Ut $r Vergleichung mit dem zweiten Ring

Auslage beS Juweliers, welcher beide
Mng- geliefert hatte wurde festgestellt, daß der Fund
Eigentum des betteffmdm Mannes war. So erhielt
wieder 12 3“&ten  ® erluß ,ein  wertvolle, Kleinod
. Stolz eines Schwiegervater, kommt in

£wEr Anzeige zum Ausdruck, die in der Zoppoter Zeitung
k»»«bleNermeckter veröffentlicht; sie hat folgenden Wort-
laut. „Wegen Verheiratung meiner jüngsten Tochter such«

ttS ? " eta“ “» •

fünften. Die kleine Motor-Rasiermaschine, die — natür-
«- .u . amerikanische Firma in dm Handel bringt.
frtnLfE* .®ie eme ör0&e Birne . Mittel, eine. Steck-

^ °n jede elektrisch- Leitung an-AuEhen. Der elektnsche Strom setzt mehrere klein«? -Bewegung, die die Haare abschabm. ES ist
also alles sehr komfortabel, nur ist di« Frage, ob di«
Neuerung auch geeignet ist, sich— schmerzlos zu rasteren.
. . ®i" Ais «« « Einen seltsamen Gast hat
^"' . bekannte Weinstube in der Berliner Friedrichstrabe.
Es ist em Herr in mittleren Jahren. Sobald er — sei
es morgens, mittags oder abends — die Weinstube be-
Ltenund kaum Getränk, Zeitung usw. erhalten hat, ver-

w Schlaf. Kürzlich war er wieder bei einem
emgeschlasen daß ein mehrmaliges

Wecken ohne Erfolg bl,eb, und daß er erst zu sich kam
als er zur allgemeinen Heiterkeit rücklings vom Stuhl
siel. Sobald er munter ist, zahlt er seine Zeche unb ver-
r« S °one etroa« zu genießen, das Lokal. Der seltsam«
Gast verkehrt bereits vier Jahre täglich in dem Weinbaus.
83  sSw » ? Ä ^ s/arte Jahre unterwegs . Am83. August 1897 Ist e,ne Ansichtskarte von Grünau an
eme Dame nach Berlin abgeschickt worden. Am Donners-

° rnad)* I6„ ^ « n ist die Ansichtskarte an ihn
Swangt Leider hat aber di« Dame sich über di«

Ä » freUe” fÖnntn* benn Re ^ schon feü
Ein Vorkommnis, da, fe

»Zi bi« Willkür zeigt mit der noch immer asiatisch«
Despoten regieren, wird aus der inneren Mongolei be-
richtet. Der Fürst von Kiachtä empfing vor einigen Tagen
EpÄ  Ä ren  Würdenträger, der ihn vor dem An-°£w0En det Russen warnte. Der Fürst hätte eine Zeit-
lang ruhig zu und machte nur die Bemerkung, daß er
von dieser Annäherung der Russen nichts sehe. ,O Herr
efin p neA babe den Horizont der
Staatskunf mit weitblickenden Augen durchforscht, und ich
sthe die Russen kommen. Siehst du sie nicht?" — Mein
Auge sieht weit", sagte der Fürst, „aber dott steht ein
^aum, der mir die Aussicht abschneidet. Ich bin alt, aber
du ^ st inng. Geh daher, klettere auf den Baum, beobachte
^ . Bewegungen der Russen, und wenn sie sehr nahe sind,
melde eS nur. Der arme Kerl mußte auf den Baum
klettern, an dessen Fuß eine Wache postiett wurde. Drei

«gingen und die Russen kamen nicht« Am vietten
siel der Mann vor Erschöpfung vom Baume herab

und blieb unten tot liegen. Atsi Hofe von Kiachta wird
sobald kein UngluckSprvphet mehr auftreten.

Millionärspleen in Newyork. Unter den Millionären,
die in Newyork leben, gibt es einige Originale, die nicht
zusneden sind, wenn sie nicht das allgemeine Stadtgespräch
b'lden. Einer der bekanntesten dieser Att ist James
Brandy. Er begann seine Laufbahn als Dienstmasin und
war dcmn Reisender emer Fabrik, die Eisenbahnmaterialiev

deute ist er Besitzer mehrerer Häuser und Vitt«
Millionen. Er reist nur m Sonderzügen und leidet cm
emer wahren Juwelenmanie. An allen möglichen und
unmöglichen Stellen trägt er Brillanten: auf dem Hemd
an den Manschetten, an der Krawatte, an den Schuhs

am Stock oder vielmehr an den Stöcken, denr
der Millionar besitzt mehr als dreißig Stöcke, die ah« mit
Edelsteinen geschmückt sind. Brandy besitzt ferner 31 ver-
schledene Juwelengarnituren, so daß er jeden Tag des
Neonats eme andere tragen kann: während er heute ganz
mit Smaragden bedeckt ist, stellt er morgen Rubinen zm
Schau, übermorgen Perlen usw. Ein anderer überspannt«
Krösus ist Charles Gates, der fich rühmt, daß er jährlich
Hunderttausende bloß als Trinkgeld ausgebe. Wenn «
“V me  Gastwirtschaft kommt, stürzen ihm sämtlich«
Kellner entgegen, denn seine Verschwendungssucht ist iri
ganz Newyork bekannt. Einem Journalisten gegenüber

” e8, kür seine Lebensaufgab«halte, das Geld, das er von fernem Vater geerbt habe,
wieder unter die Leute zu bringen.
sn> Gesichter. Ein Moskauer Maler. Herr

^auf eine eigenartige Idee verfallen: er
itx  Bemalung des Gesichts einführen,

-gemalt wird ia zwar das Gesicht auch jetzt schon, aber die
Zilder, dre dre Damen fich auf die Wangen pinseln, sind
^e^ u Larronow offenbar nicht schön genug: er will, wie
er erklärt, dafür Sorge tragen, daß das Gestcht fortan
wtt möglichst grellen Ssrbenlleckeu betuost» « de.



ttnTe Sonne “, erNSrl er. „laste ich bestvlelsweste unbe
mall . Aber auf meine rechte Wange male m)  euren
grünen Kreis mit gelben Strahlen . Das Publikum
Moskaus wird sich nach und nach an diese Malereien
»oöhnen müssen. In den nächsten Tagen gedenke ich mich
mit einem bemalten Gesicht m die Malschule zu begeben.
Ich werde über die Kusnezki -Brucke schreiten . . - Nicht
allein : mit mir wird eine ganze ^ ^ pr bemalter Maler
durch die Stadt ziehen .“ Wenn der Moskauer Polizei
der Sinn für Humor abgehen follte , durfte diese
Wanderung über die Kusnezki -Brucke leicht imPolizeiamt
oder in einer Irrenanstalt ein unrühmliches Ende stnden.

Der Kampf zwischen der Polizei und den Ver¬
brechern wird jeden Tag interestanter ; die Gauner wenden
die wissenschaftlichsten Methoden und die raffiniertesten
Schliche an . um der Polizei ein Schnippchen zu schlagen.
Dieser Tage haben in Paris ein paar Spitzbuben eine
hochherrschaftliche Wohnung , deren Inhaber sich rn der
Sommerfrische befanden , vollständig ausgeraübt und,
nachdem sie alle Schränke erbrochen rmd Silber und
Juwelen gestohlen hatten , ein kleines Champagnergelage
veranstaltet . Darauf brachten sie in der Wohnung alles
in Ordnung , säuberten alle Möbel , die sie berührt hatten,
wuschen die Gläser aus . reinigten die Türklinken , kurz,
entfernten jede Spur von Fingerabdrücken . Ruhig ver¬
lieben sie darauf das Haus , nachdem sie mit einem
Diamanten in einen Spiegel die höhnischen Worte : »Nun
such Bertillon !“ eingeritzt hatten . (Bertillon hat be¬
kanntlich das System der Erforschung von Finger¬
abdrücken zur Feststellung von Verbrechern eingeführt .)

Feuerzauber in Newyorker Theatern . Hauptmann
Johnson ist einer der bekanntesten Männer von Newyork:
er ist der Feuerwehrhauptmann der Newyorker , und seine
Neuerungen auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens haben
sich bis jetzt vortrefflich bewährt . Jetzt hat Johnson
wieder etwas Neues herausgebracht . Der Schrecken, der
bei Feuersbrünsten in Theatern und in anderen stark be-
juchten Räumen auszubrechen pflegt und die Gefahren
des Brandes verhundertfacht , hat Johnson auf den genialen
Gedanken gebracht , die Zuschauer an die Gefahr gewtsser-
matzen zu gewöhnen und ihnen begreiflich zu machen , datz
sie in den meisten Fällen ein brennendes Theater heil und
gesund verlassen können , wenn sie sich nur ruhig verhalten
und nicht den Kopf verlieren . In den großen Newyorker
Theatern erscheint deshalb in den Pausen vor dem eigent¬
lichen kunstvoll bemalten Bühnenvorh -mg eine Leinewand,
ruf der alle Angaben und Weisungen über das Verhalten
des Publikums in Fällen von Feue -sgefahr genau ver¬
zeichnet stehen, so datz sich jeder einzig « bei einigem guten
Willen die Sache gehörig einprägrn kann : von Zeit zu
Zeit brüllen zehn grobe Sprechapparate mit gewaltiger
Stimme : »Feuer ! Feuer ! Befolgen Sie gewissenhaft di«
Instruktionen !“ Das Publikum leert dann rasch, aber ui
völliger Ordnung den Saal.

Abermals ein fprecbctider Rund.
x.  Mannheim , Anfang Oktal ' «.

Don . der erste sprechende Vertreter der Familie
janis , zu deutsch Hund , ist halb und halb in Vergestenheit
zeraten und verschollen — man sagt , er übe nur noch rm
'ernen Westen Amerikas seine Künste aus . Damit aber
)er Ruhm des Hundegeschlechts nicht ausstirbt , ist ihm em
Nachfolger allhier in unserer Stadt erstanden . Dieser
neue »Sprecher “ heißt Rolf . Es handelt sich um einen
Kriegshund , der , wie Frau Mockel, seine Herrin , be¬
hauptet , die schönsten Augen der Welt hat . Rolf bedient
sich nicht seiner Stimme , wenn er sprechen will , obwohl
sie sehr stark und laut tft ; er will offenbar nicht , daß
neidische Leute sagen , er belle nur . Er spricht mü den
Pfoten , was bedeutend schwerer ist, weil es mehr Nach¬
denken und Überlegung erfordert . Man bat ihn daran
gewöhnt , jeden Buchstaben des Alphabets durch eine
Anzahl Pfotenschläge darzustellen . nYr

Wir geben hier sein vollständiges Alphabet wieder
(die Zahlen bedeuten die Zahl der Schläge ) : a-4, b-7, c»24,
ck-9, e und ei*10, k-1, §- 11. b-12, l-13, Ir-14, l»5, m-8, n-6,
o-2, p-16, q=25, r-3. 8-16, t-17, u-18, v-20. v -19, x-21. z»23.

Dieses Hundealphabet ist. wie man sieht, weit ver¬
wickelter als das Alphabet der Menschen , denn Rolf mutz
bei jedem Buchstaben zunächst die Zahl der Schläge , dir
er zu geben hat , suchen und dann diese Pfotenschläge mit
dem Buchstaben , den er braucht , in Übereinstimmung
bringen . Das ist eine wahre „Hundearbeit “, und wir
dürfen uns glücklich schätzen, datz wir nicht genötigt sind,
mit dem Hundealphabet zu arbeiten : wir würden sonst
wahrscheinlich niemals Lesen und Schreiben lernen . Rolf
ist wesentlich intelligenter als wir : er kennt die Sprach«
der Menschen und kennt die Sprache der Hunde . Er
spricht allerdings noch wie ein Kind und gebt einer
gewählten Ausdrucksweise aus dem Wege . Man mutz aber
bedenken, datz er noch jung ist ; wenn er erst Schiller und
Goethe gelesen haben wird , wird er sich schon besser aus-
drücken. Einstweilen mögen nach den Mitteilungen der
Frau Mockel, die alle Taten und Meinungen ihres Wunder¬
hundes in einem Tagebuche verzeichnet , Rolfs Gelehrsamkeit
und Intelligenz durch ein paar Beispiele erhellt werden;
man liest da:

»Mannheim , 11. Sevt . 1913. Wir kehren nach sechs-
wöchiger Abwesenheit von der Reise zurück. Ralf und
unsere kleine Hündin Jela begrüben uns mit lebhafter
Freude . Plötzlich beginnt Rolf , nachdem er mich fest an.
gesehen bat . in seiner gewohnten Weise niit der Pfote zu
schlagen. Ich werde aufmerksam , nehme sein Alphabet
und stelle fest, dab das liebe Tier die Zahlen : 11-5-13-14»
5-13-11 kundgegeben hat : die Zahlen bilden das Wort
.gliklig “. Rolf will mir also mitteilen , dab er . glücklich“
ist und sich über unsere Heimkehr freut . . .“

Daß das liebe Tier es mit der Rechtschreibung nicht
so genau nimmt , wird man ihm bei seiner Jugend nicht
übelnebmen : vielleicht aber wendet es vorahnend und nach

dem Beispiel des Herrn Bassermann schon xs.5
Schreibung der Zulun ft an . Unter dem 12. Se ^
ist zu lesen:

.Ich höre ein verdächtiges Geräusch in der
trete ein und ertappe Rolf beim Stehlen ; er *~
flehend an und antwortet , als ich ihn streng fw.
hast du gestohlen ?“ — . 7-S-2-9“. d. h. also . Brod»

Woraus man ersieht , datz Rolf — oder Fra» ' ^
— Brot wieder nach der alten Rechtsschreibung
Alles in allem mutz gesagt werden , datz Rolf.
Frau Mockel glauben darf , ein geradezu w
Tier ist. Er macht täglich gewaltige FortschwO
wird , wenn das so weiter geht, bald eine Hochs--
üchen können . . . Wir gehen merkwürdigen 8eiÖ
gegen: wenn die Rolfe fruchtbar sein und sich
mehren sollten , werden eines Tages vielleicht
der Berechtigung zum Einjährig -Freiwilligen -^
Vorstehhunde , die das Abiturienten -Examen gem
rtwas ganz Selbstverständliches sein.

Nanckels-Leitung.
Berlin . 4. Okt . SlmtHcfer Preisbericht für in"

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen. R'
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), kl Hafer
Preise gelten in Mark für 1090 Kilogramm gut«
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsbe-
K 156,50—157, H 160, Danzig W bis 188, K152—15,.
bis 164, Tborn W bis 189, R bis 157. H bis 166,
W bis 184. R 135—155, H 130—158, Posen W
R 156—158, Bg 155—163, H 156—159, Breslau
bis 196, R 156—158, Bg 150- 160, Fg 142—145, H
Berlin W 189- 191, R 157- 157,50. H 158- 162,
W 191—193, R 157—160, H 158—170, Hannover
R 162, H 162, Mannheim W 201—202,50, R 165- 1
dis 175.

Berlin , 4. Okt. (Produktenbörse .)
5Rr 00 23,50—27,75. Feinste Marken über Notiz
Ruhig . — Noggenmebl . Nr . R bis 1 gemischt l
21,80. Matter . — Rüböl für 100 Kilogramm mit
Mark . Abu . im laufenden Monat 65,30 B. GelchP

Heraldisches . Soeben ist erschienen die erste ZA
32 künstlerischen Siegelmarken, darstellend die farbigen“"
der deutschen Städte , Flecken und Dörfer nach den EntwSM
Professor Otto Hupp, herausgegeben von der Kaffee-Ha
(Hag) in Bremen. Ein rückwärts aufgedruckter Text, der
wohnerzahl der betr. Orte und die wissenschaftliche Bes
der einzelnen Orte enthält , vermehrt den Wert der jt
kleinen Kunstblätter, von denen nach und nach rund
schiedene erscheinen werden.

Weltbürger Wetterdienst.
VoraussichtlichesWetter für Dieostag den 7. Oktrtt^

Nur zeitweise wolkig und höchstens veremzi
Niederschläge bei etwas tieferer Nachttemperat

Diejenigen Personen , die im Laufe des Kalenderjahres
1914 das Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen,
müssen sich spätestens bis zum 15. Oktober dieses Jahres
wegen Erlangung des erforderlichen Gewerbeschernes der
mir melden . Bei Nichteinhaltung dieses Termines kann
nicht mit Sicherheit damit gerechnet werden , daß die be¬
antragten Wandergewerbescheine bis zum 1. Januar bei
der Stadtkasfe zur Einlösung bereit liegen werden , da der
der großen Masse der anzufertigenden Scheine sich die
Fertigstellung bis zu dem genannten Termine in den
meisten Fällen nur ermöglichen läßt , wenn der Antrag
bis zum 15. Oktober gestellt wird.

Hachenburg. den 18. September 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Versarmnlung

aus Dienstag den7. Oktober 1913 nachmittags6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Verlegung von Märkten im Jahre 1915.
2. Abschluß eines Vertrages mit Herrn Dr . Maier.
3. Bewilligung eines Betrages für Reklamezwecke.
4. Geheime Sitzung.
Hachenburg, den4. Oktober 1913.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
Lor . Dewald.

vckannimachung.
Sehr wichtig für Forst- und Landwirte,

Gärtner, Steinbmchbcsitzer usw.

kompent 6

Koche mit
Knorr

Suppenwürfeln nahrhafte,
billige Suppen!

Unsere Hausmarken:
Cumbcrland- Luppe
Frankfurter« n
Hausmacher- „
Pariser - ,,
Lieben Schwaben- „
Weibertrcu- ,,

sind unerreicht in Wohlge¬
schmack und Ausgiebigkeit.
1Würfel 3 Teller 10 Pfennig.

Ebenso anerkannt sind
Knorr -Hafermehl, Haferflocken.

Beitfedern und Da
ecfit iürkifcfirotc Barchente, Fede

sowie fertige Betten
in jeder Preislage und unter jeder %
der Reinheit bringe in empfehlende CriL

Will ». Pickel , Inh. Carl
Hachenburg.

5 in ITIb und mehr!.Hause tägl."IW llln . jU nerb. Postkarte ge¬
nügt. R . Hinrichs , Hamburg 15.

«.4 .-1.

[Täglich Eingang non Deutelten in
Damen-Konfektion

Damenmäntel, farbige Krimmermäntel
Kindermänfel ufin.

beachten L.
üaß Sie

die besten und elegantesteir
Kravatten

in dem Matzgcschäft von
W . Krifft , Hachenburg
AlterMarkt 08 kaufen. Dort
finden Sie unstreitig die
größte Auswahl von den
billigsten bis zu den feinsten.
Steter Eingang von Neu¬
heiten. — Bitte ans mein

| Schaufenster achten.

Sprengkultwrverfahren.
Am Donnerstag den 9 . Oktober d . I . 1t Uhr

vormittags finden am Forsthaus Nister bei Hachen¬
burg praktische Vorführungen  mit dem

MiMinisMm» Sidierheitslprengltoll
Romperlt €

statt , u . a. Herstellung von Baumgrubeu. Herausschießeovon
Baumwurzelu. Herausschießeu vou gauzeu Bäumen. Zerkleiueru
von große« Stemm usw.

Schießen mit elektrischer Zündung.
Zu dieser Vorführung ist jedermann eingeladen.

Alleinverkauf und Lager für die Kreise Ober- und
llnterwesterwald , Westerburg , Biedenkopf und Dillenburg:
A. Hunkirchen , Dillenburg . Telephon Rr. 5.

Unoleun,

Bhf. Ingelbaeh(Kroppach)
a . Westerwaldbahn

Telef.Nr.8 Amt Altenkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:

hinoleum-Läufer
empfiehlt

Karl Baldus, (Döbellager, Bacfaenburg.
in allen Formaten und Qualitäten

_ _ liefert schnellzu mäßigen Preisen
Druckerei des „Erzähler oom Westerwald“ ln Hachenburg.I

i. Ia. reines Gersten-,
Mais-,Lein.Boil-Mehl.Cocos-
Sesam-. Erdunß- und Mb-
hucheu. keine Weizeakleie,
beste Weizenschale,Futter*
haler, Gerste, Mais, Koch-
nnd Viehsalz,Häcksel,Tori,
Melasse, Kartofielflockeu

Tlddichovw ZutiuiUodun
Ferner:

THomasschtackenmeHl
Kalisalz, Knochenmehl

Kainit, Ammoniak, Peru - >
Guano Füllhornmarke rc. >

Titz Hach« _
Dienstag den <•

abends 9 Uhr t®,
lokal (Gasthaus S

Verfaul r»
Wegen Vorarbe ,

Stellung wird um
und vollzähliges
ersucht. Der

lisusvö
Ich beabsichtig^

Hachenburg
- Wo «, » ? ,"
ev. auch mit Stalls

!unter günstigen ts 's
baldigst zu verr »z

vobvus
!3 Zimmer und
vermieten^

C . »•
M

Zur Verhütung^
Maulfp

suchen wir eme
Hndisnlps

zu kaufen, bi?
‘Markt . >«
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